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PRESSEINFORMATION

OIB-Richtlinie 6 tritt ab 1. Jänner 2008 in Tirol und Vorarlberg in Kraft:
Energieausweis für Gebäude wird Pflicht

Massive Baustoffe sorgen für niedrige Energiekennzahlen

Wien, Dezember 2007 – Am 1. Jänner 2008 wird in Tirol und Vorarlberg die österreichweite Umsetzung der EU-Richtlinie über die Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden
 gestartet. Die Anpassungen in den anderen Bundesländern erfolgen in den nächsten Monaten. Ziel der Richtlinie ist es, den Endenergiebedarf von Gebäuden zu senken. Für die Baupraxis bedeutet das, dass für Gebäude so genannte „Energieausweise“ ausgestellt werden müssen. Wichtige Kennzahlen sind unter anderem der Heizwärmebedarf, der Kühlbedarf und der Endenergiebedarf des Gebäudes. Auch die Sommertauglichkeit nach ÖNORM ist ein Kriterium, das im Energieausweis verzeichnet wird. „Massive Baustoffe eignen sich besonders gut zur Errichtung energieeffizienter und sommertauglicher Gebäude. Das gilt auch für die Sanierung. Bestehende Massivhäuser lassen sich einfach und effizient vom Baumeister fachgerecht auf neueste energietechnische Standards bringen“, so Othmar Kronthaler, Vorsitzender der ARGE BAU!MASSIV!

Vorlagepflicht Energieausweis
Ein Energieausweis wird in zwei verschiedenen Fällen benötigt. Einerseits ist er bei Neubauten sowie bei umfassenden Sanierungen gemeinsam mit dem Einreichplan der Baubehörde vorzulegen; diese Fälle sind in den Bauordnungen geregelt. Hier empfiehlt es sich, den Energieausweis vom Planer erstellen zu lassen.

Andererseits ist beim Verkauf oder der Vermietung einer Wohneinheit – das Gesetz verwendet hier den sperrigen Ausdruck „In-Bestand-Gabe“ – auch unabhängig von tatsächlichen Umbauten ein Energieausweis dem Käufer bzw. Mieter auszuhändigen. Hier empfiehlt sich die rechtzeitige Kontaktaufnahme mit einem Baumeister.

Bei Mehrparteienhäusern muss der Energieausweis nicht für jede Wohneinheit erstellt werden, sondern kann zum Beispiel auch für das gesamte Gebäude berechnet werden. Die Verpflichtung für den Verkäufer bzw. Vermieter ist im Energieausweisvorlagegesetz geregelt; die Art der Berechnung ist in den neuen ÖNORMEN geregelt.

Diese Bestimmungen treten mit 1.1.2008 in Kraft. Eine Ausnahme gibt es nur für Gebäude, deren Baubewilligung vor dem 1.1.2006 erteilt wurde. Für diese ist bei Verkauf und Vermietung der Energieausweis verpflichtend erst ab 1.1.2009 auszustellen.

Wie sieht der Energieausweis aus?

Der Energieausweis enthält Informationen zum Heizwärmebedarf und Endenergiebedarf des Gebäudes sowie zusätzlich Vergleichswerte für die gleiche Gebäudekategorie. Auf der Vorderseite befinden sich eine allgemeine Gebäudebeschreibung sowie die Energie-Effizienzskala. Auf der Rückseite stehen die Informationen zu Heizung und Haustechnik (Heiztechnikenergiebedarf) sowie zum Endenergiebedarf. Der Energieausweis ist also eine bauphysikalische Berechnung, die für Gebäude individuell erstellt werden muss. Zur Ausstellung eines Energieausweises sind unter anderem alle österreichischen Baumeister befugt.

Neubau oder Sanierung - massive Baustoffe helfen sparen

„Massive Baustoffe sind prädestiniert für die energiesparende und sommertaugliche Bauweisen und Sanierungen. Sie ermöglichen eine erstklassige Wärmedämmung sowie eine sehr gute bautechnische Ausführung. Wärmebrückenfreiheit und Luftdichtheit sind sehr gut zu realisieren“, so Kronthaler. Der Heizwärmebedarf beispielsweise besagt, wie viel Energie pro Quadratmeter Fläche im Jahr für Heizen benötigt wird und wird in kWh/m² pro Jahr angegeben. Diese Kennzahl bietet eine wertvolle Orientierungshilfe bei der Sanierung von Gebäuden. „Ab einem Heizwärmebedarf von 120 kWh/m² ist eine Sanierung überlegenswert, bei einem Wert von 200 besteht dringender Handlungsbedarf“, so Kronthaler. Beim Neubau empfiehlt sich die Niedrigenergie- oder der Passivhausweise. Mit ersterer erreicht man einen Heizwärmebedarf zwischen 20 und 50 kWh/m² pro Jahr, bei letzterer einen von nur 15 kWh/m². Umgerechnet auf die jährlichen Kosten bedeutet das, dass ein Passivhaus mit EUR 150 beheizt werden kann, ein Niedrigenergiehaus mit EUR 300. 

Massivbau punktet in allen drei Dimensionen der Nachhaltigkeit

Massive Baustoffe zeichnen sich bei der gesamten Nachhaltigkeitsdebatte durch sehr gute Werte aus. Und zwar in allen drei Dimensionen der Nachhaltigkeit: der ökologischen, der wirtschaftlichen und der sozialen. Da massive Baustoffe in großen Mengen regional verfügbar sind, verursachen sie durch kurze Transportwege nur geringe Emissionen. Höchste Energieeffizienz aufgrund ihrer großen Speichermasse und maximale Recyclingfähigkeit machen sie ökologisch besonders wertvoll. In ökonomischer Hinsicht sind Massivhäuser eine langfristige und erschwingliche Wertanlage. Sie bieten maximale Sicherheit bei minimalen Instandhaltungskosten. In der sozialen Dimension punkten massive Baustoffe durch Lebensqualität und Behaglichkeit. Ein ausgeglichenes Raumklima mit einem angenehmen Temperaturverlauf, ausgezeichneter Schallschutz sowie Stabilität bei Umwelteinwirkungen wie Sturm, Wasser oder Brand sorgen für absolutes Wohlbefinden bei den Bewohnern.

Über BAU!MASSIV!

BAU!MASSIV! ist eine Arbeitsgemeinschaft der österreichischen Baumeister und der Hersteller mineralisch gebundener Baustoffe. Trägerorganisation der ARGE sind die Bundesinnung Bau und der Fachverband der Stein- und keramischen Industrie. Ziel der ARGE ist es, die zahlreichen Vorteile des Massivbaues aufzuzeigen und die nachhaltige Anwendung mineralisch gebundener Baustoffe zu fördern. BAU!MASSIV! unterstützt Bauinteressierte und bündelt die Informationstätigkeit der Branche.
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